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B R E M E N

so lautete das Motto des Rheuma- Info-
Tages am 19.04.2023, der durch die 
Rheuma-Liga Bremen veranstaltet 
 wurde. Circa 150 Besucher hatten sich 
diesen Tag im Vorfeld in den Kalender 
geschrieben. Und ihre Erwartungen 
wurden erfüllt. Drei Vorträge, einen 
Info-Sketch und drei Präsentationen 
von Kursen der Rheuma-Liga, dazu 
 Beratung satt und Pausenverkösti-
gung. Mehr ging nicht.

Aber im Detail. Veranstaltungsort war 
das Rote-Kreuz-Krankenhaus in Bremen. 
Der Vorsitzende, Bernd Haar, begrüßte 
dort die Gäste des Rheuma-Info-Tages. 
Sie waren durch die beiden Chöre der 
Rheuma-Liga, „Chorado“ und „Die Nord-
lichter“, unter der bewährten Leitung 
von Markus Erzmann, auf die Veranstal-
tung eingestimmt worden. Im Foyer des 
Forum K erhielten die Besucher Informa-
tionen und Beratungen an den Ständen 
der Deutschen Rentenversicherung, der 
Osteoporose Selbsthilfegruppe, des 
 Netzwerk Selbsthilfe und natürlich der 
Rheuma- Liga Bremen. Diese wurden in-
tensiv in Anspruch genommen. Flyer 
und Broschüren wurden zahlreich mit-
genommen und die Beratungskräfte 
hatten gut zu tun, den Besuchern Rede 
und Antwort zu stehen.

In seiner launigen Begrüßung führ-
te der Vorsitzende die Anwesenden 
durchs Programm und machte auf die 
drohenden Konsequenzen der im  Ge - 
spräch  befindlichen Krankenhaus-

„Wir gegen den Schmerz“
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reform aufmerksam. In der ersten 
Hälfte des Rheuma-   Info-Tages präsen-
tierten  Dr. Ulma als Behandlungsexperte 
des  Rote- Kreuz-Krankenhauses zum The-
ma Schmerz, Prof. Kuipers, als der Fach-
mann in Sachen Rheumatologie am 
 Rote-Kreuz-Krankenhaus, und Frau Dr. 
Kehlbeck, als Kursleiterin bei der Rheuma- 
Liga zur systemischen Schmerz therapie 
ihre Vorträge.

Informative Vorträge
Dr. Ulma ging detailliert auf die unter-
schiedlichen Grade von Schmerz und de-
ren Behandlung mit den verschiedenen 
pharmakologischen und medizinischen 
Therapien ein. Aufmerksamkeit löste er 
mit der Feststellung aus, dass Medikamen-
te, wie solche mit z.B. dem Wirkstoff Ibu-
profen, nur eine begrenzte Zeit Linderung 
bewirken, so dass danach höher dosiert 
werden muss. Das Spiel wiederholt sich, 
bis eine weitere Steigerung nicht mehr 
möglich ist und der Patient größere 
Schmerzen beschreibt als zu Beginn der 
Therapie. Interessant war auch zu erfah-
ren, wie stark Fentanyl im Verhältnis zu 
Morphinpräparaten einzuschätzen ist. Ins-
gesamt vermittelte Dr. Ulma den Eindruck, 
dass die aktuelle Schmerztherapie viel 
weiter ist, als noch vor wenigen Jahren.

Prof. Kuipers führte informativ und 
beredt durch das Schmerzthema und um 
welche Form der rheumatischen Erkran-
kung es sich handelt. Er ging auf die Dif-
ferenzierung Arthrose zu Rheumatoider 

Arthritis, einer Entzündungserkrankung, 
ein. Weiter ging er auf die Behandlungs-
wege bei Spondylarthrosen, Psoriasis Ar-
thritis und Morbus Bechterew ein. Hän-
gen blieb der Satz, möglichst Cortison zu 
meiden, auch wenn es in bestimmten 
Konstellationen sinnvoll ist.

Frau Dr. Kehlbeck setzte sich mit der 
systemischen Schmerztherapie ausein-
ander. Ihre Aussage „Freundliche Begeg-
nung mit dem Schmerz“ schwebt auch 
nach Ende der Vortragsreihe noch in der 
Luft. Ihr Tenor, den sie auch in ihren be-
liebten Kursen für die Rheuma-Liga Bre-
men vertritt, ist der gute Umgang mit 
Schmerzen, um dadurch wieder mehr Le-

bensqualität und ein positives Körperge-
fühl zu erreichen. Sie ging, unter ande-
rem mit einer einfachen Übung, auf die 
besonderen psychosozialen Aspekte im 
Schmerzalltag und auf das Beeinflussen 
des eigenen Denkens und Fühlens ein.

Aktivprogramm
Im Anschluss stärkten sich die Teilneh-
mer:innen im Beratungs- und Informati-
onsbereich bei Brezeln, Tee und Kaffee, 
ehe die Rheuma-Liga-Chöre gesanglich 
wieder zur Fortsetzung „riefen“. Bernd 
Haar stellte die Rheuma-Liga in Zahlen 
und Grafiken vor und beschrieb die aktu-
ellen Probleme und Perspektiven für den 
Verein. Zu ihm gesellte sich die stellver-
tretende Vorsitzende, Marianne Korinth. 
Die Beiden präsentierten in Form eines 
Dialogsketches das Kursprogramm und 
die prägenden Vorzüge der Bremer Rheu-
ma-Liga. Der humorige Vortrag kam bei 
Allen gut an.

Zum Abschluss zeigten Therapeut:in-
nen und Teilnehmer:innen der Rheuma-
Liga einen Auszug aus ihren Gruppen: 
Merle Fritz Progressive Muskelentspan-
nung, Jörg Plate Trockengymnastik und 
Sabine Höge  Kreativkurs Tanzen. Die ver-
bliebenen Besucher:innen machten en-
gagiert mit und entdeckten für sich neue 
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Dr. med.  
Ines Kehlbeck

Dr. med.  
Joachim Ulma
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Betätigungsfelder, um ihren Kampf ge-
gen das Rheuma positiv und abwechs-
lungsreich zu gestalten.

Die insgesamt erfolgreiche Veranstal-
tung, so fasste Haar in seinen Abschieds-
worten zusammen, wird weiterhin der 
Motor für zukünftige Informationstage 
der Rheuma-Liga Bremen mit diesem be-
währten Muster sein. Er dankte allen Vor-
tragenden, an Beratungsständen Mitma-
chenden und den Mitarbeiterinnen der 
Geschäftsstelle der Rheuma-Liga Bremen 
für ihr Engagement. 
Bernd Haar, Vorsitzender

Jörg Plate brachte 
Schwung in den 
Abend (oben)
Sabine Höge mit 
 ihrer Tanzgruppe 
(rechts)

Chefarzt Prof. Dr. Kuipers über 
 aktuelle Kliniksituation

INTERVIEW

Es ächzt und knarrt im Gebälk des 
deutschen Gesundheitswesens. Es 
herrscht Mangel an allen Ecken und 
Kanten – ob bei Ärzten, beim Pflege-
personal, bei Medikamenten und Me-
dizinprodukten oder bei der Digitali-
sierung. Gesundheitskosten haben sich 
derweil in den vergangenen 20 Jah-
ren verdoppelt. mobil Bremen sprach 
mit Prof. Dr. Jens Gert Kuipers, dem 
Chefarzt des Rheumazentrums und 
der Klinik für Internistische Rheuma-

tologie am Rotes Kreuz Krankenhaus 
Bremen, über die aktuelle Situation in 
den Kliniken. 

Alarmstufe Rot: Krankenhäuser in Ge-
fahr“, hieß es 2022 in einer Kampagne 
der Deutschen Krankenhausgesellschaft. 
Wie geht es den Krankenhäusern heute, 
Herr Prof. Kuipers? 

Schlecht. Es geht den Kliniken über-
haupt nicht gut, das muss man ganz klar 
so sagen. Ich mache mir große Sorgen – 

um die medizinische Versorgung insge-
samt und vor allem natürlich um meinen 
Fachbereich, die Rheumatologie. Die 
Akutkliniken leiden immer noch unter 
den Folgen der Corona-Jahre. Abgesag-
te Operationen, das Schließen ganzer 
Stationen, Personalausfälle, erhöhte Iso-
lationsmaßnahmen, erschwerte Arbeits-
bedingungen, Anschaffung von medizi-
nischen Geräten und Hygienematerial 
etc. – das ist alles hinlänglich bekannt. 
Ausgleichszahlungen von Bund und Fo
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Ländern konnten dies nicht ausrei-
chend abfedern. In Bremen rechnen fast 
alle Kliniken mit hohen Verlusten in 2023. 
Gründe hierfür sind vor allem die massi-
ven Kostensteigerungen in Folge des rus-
sischen Angriffskriegs auf die Ukraine, 
z.B. durch Lieferengpässe bei Medizinpro-
dukten und Arzneimitteln  sowie Preise-
steigerungen bei Lebens mitteln und 
Energie. Wir können die Mehrkosten, die 
nicht Teil der Rückvergütung der Kran-
kenkassen zur Finanzierung von Kranken-
häusern sind, ja nicht auf die Patienten 
umlegen. Der Fachkräftemangel macht 
uns außerdem zu schaffen.

Bundesgesundheitsminister Karl Lauter-
bach (SPD) hat im Rahmen seiner Re-
formpläne eine „Revolution“ für die 
Krankenhäuser angekündigt. Wird dann 
alles besser? 

Zunächst mal: Eine Reform bringt nur 
etwas, wenn dann auch noch Kliniken da 
sind! Kern der Reformpläne sind eine 
grundlegend neue Einteilung von Kran-
kenhäusern in drei Level (Grundversor-
gung, Regel- und Schwerpunktversor-
gung und Maximalversorgung, z.B. 
Unikliniken), der Rückzug vom Fallpau-
schalensystem und die Devise „mehr 
ambulant - weniger stationär.“ Unklar ist, 
wie die notwendigen riesigen Aufwen-
dungen für die Umsetzung einer solchen 
Reform finanziert werden. Ich denke 
aber, man kann und darf keine einheitli-
che, starre Reform über alle gewachse-
nen Kompetenzen und Strukturen der Pa-
tientenversorgung in den verschiedenen 
Bundesländern gießen.  

Warum? 
Viele Ideen hinter der Reform finde 

ich sehr gut, zum Beispiel die Abkehr von 
den Fallpauschalen. Aber man muss ge-
nau hinschauen: In welcher Klinik liegt 
welche Fachexpertise, wo gibt es die nö-
tigen Erfahrungen und Strukturen? Wür-
de man die ursprünglich geplante Eintei-
lung der Kliniken hier in Bremen 
anwenden, gäbe es beispielsweise das 
Regionale Kooperative Rheumazentrum 

Die Geschäftsstelle 
ist barrierefrei!

ÖFFNUNGSZEITEN
•  der Geschäftsstelle:  

Montag, Dienstag und Mittwoch  
von 09.00 bis 12.00 Uhr, 
Donnerstag von 14.00 bis 18.00 Uhr

•  im Pflegestützpunkt 
Breite Straße 12d 
Bremen-Vegesack:  
jeden 1. und 4. Freitag im Monat  
von 09.00 bis 12.30 Uhr

am Rotes Kreuz Krankenhaus nicht mehr. 
Wir haben hier in den vergangenen 40 
Jahren aber eine breit gefächerte und 
eng vernetzte Struktur für die Versorgung 
von Rheumapatienten geschaffen – mit 
internistischer und operativer Rheuma-
tologie, Schmerzklinik, Nephrologie, In-
tensivmedizin, Physiotherapie etc. Wir 
sind das einzige Rheumazentrum im wei-
ten Umkreis. Ich halte es für unverant-
wortlich, diese Strukturen aufs Spiel zu 
setzen – noch dazu in einem „Mangel-
fach“ wie der Rheumatologie. Dabei 
wünsche ich mir auch die Unterstützung 
der Selbsthilfegruppen – es geht um Ihre 
Interessen!

Mangel…an rheumatologischen Fach-
ärzten? 

Ja. Es ist kein Geheimnis, dass über 
tausend internistische Rheumatologen 
fehlen. Dazu erreichen viele Rheumaex-
perten in den kommenden Jahren das 
Rentenalter. Wir engagieren uns im RKK 
sehr in der ärztlichen Aus- und Weiterbil-
dung. Neben den engen Kontakten zur 
Medizinischen Hochschule Hannover, de-
ren Lehrkrankenhaus das RKK ist, darf ich 
auch den studentischen Nachwuchs an 
der Oldenburger Medizinfakultät im Fach 
Rheumatologie ausbilden. Aber es muss 
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Prof. Dr. Jens Gert Kuipers

noch viel mehr passieren! Deshalb unter-
stützen wir die Kampagne rheuma2025.
de, die auf die Missstände in der Versor-
gung aufmerksam macht. 

Lieber Herr Prof. Kuipers, vielen Dank für 
diesen alarmierenden Einblick – und 
auch für Ihr Engagement und Ihren un-
ermüdlichen Einsatz. 


